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Veränderungen sind in Lebens- und Arbeitskontex-
ten allgegenwärtig. Sie führen zum Durchbrechen 
von routinierten Pfaden und Auflösen von Rezept-
wissen. Darüber hinaus generieren sie Unsicherheit, 
Komplexität und Widersprüchlichkeit. Studierenden 
diese Phänomene zu vergegenwärtigen bzw. sie für 
diese zu sensibilisieren ist ebenso eine Herausforde-
rung der Hochschuldidaktik. Des Weiteren sieht sich 
die Hochschule des 21. Jahrhunderts mit der Bildung 
für nachhaltige Entwicklung konfrontiert. Im Rahmen 
des Lehr-Lern-Projekts haben wir uns dieser Schwer-
punkte angenommen. Der Werkstattbericht verdeut-
licht die Generierung einer expansiven Bildungskon-
zeption und versucht einen Möglichkeitsraum für die 
Hochschuldidaktik zu schaffen. Des Weiteren stellen 
wir die Evaluation sowie Implikationen für eine Wei-
terentwicklung des didaktischen Konzepts dar. 
Schlagwörter: Gegensätze der Nachhaltigkeit, expan- 
sives Lernen, Ideengenerierung
1. MOTIVATION
Kreativität, Widersprüchlichkeit, Nachhaltigkeit – als 
handlungsrelevante Phänomene in spezifischen Kon-
texten – führen zu und bedingen Veränderungen. Un-
seres Erachtens erfordern Veränderungen die Refle-
xion von Routinen und Entwicklung von Alternativen. 
Dies führte uns zu der Begründung einer expansiven 
Bildungskonzeption, die wir im Rahmen des Expan-
sionslernprojekts Nachhaltigkeitsbeauftragte/r (ELP 
NHB) konzeptualisierten und evaluierten. Im Fokus 
des Projekts stand die Beantwortung der Frage, wie 
im Rahmen der Hochschule ein expansiver Lernpro-
zess für den nachhaltigen Umgang mit Ressourcen 
gestaltet werden kann. 
Der Versuch einer wirklichkeitsnahen Auseinander-
setzung mit dem Gegenstand Nachhaltigkeit zeigte, 
dass viele Dilemmata vorherrschend sind (vgl. Albert 
2015). Darunter fallen Tätigkeiten, denen kein ad-
äquates Rezeptwissen zugeteilt werden kann. Diese 
Problemstellung zielt auf eine didaktische Herausfor-
derung, die in der Verzahnung von Wirklichkeit versus 
Abstraktion, Rezeptwissen versus reflexives Wissen 
(vgl. Marotzki 1990) und double-bind (vgl. Baetson 
1972) zu verorten ist. 
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Der o. g. Fragestellung wurden zwei Teilziele unter-
geordnet: 
1. die Erarbeitung eines didaktischen Konzepts, in 
dessen Mittelpunkt das Lernen durch Expansion 
steht, und 
2. die Konzeptentwicklung für die Realisierung ei-
nes/einer Nachhaltigkeitsbeauftragten der Uni-
versität als inhaltlicher Schwerpunkt. 
Im Weiteren wurde im Rahmen des Projekts die fach-
didaktischen Herausforderungen des Umgangs mit 
Widersprüchlichkeit, der Sensibilisierung für Mehr-
perspektiven bzw. Verstehen von Komplexität, des 
Aufbaus reflexiven Wissens und des Erlebens von 
double-bind Situationen1 adressiert.
Handlungsleitend für den Werkstattbericht waren die 
dargestellten Teilziele mit dem Schwerpunkt auf dem 
didaktischen Konzept. So gibt Kapitel 2 einen Einblick 
in die Konzeptualisierung und Kapitel 3 zeigt die Eva-
luierung der expansiven Bildungskonzeption (Teilziel 
1 des Lehr-Lern-Projekts). Der Werkstattbericht be-
leuchtet den Verlauf des einjährigen Projekts (Teilziel 
1 und 2) in Kapitel 4. Zum Abschluss werden zukünf-
1  „‚Double-bind‘ bezeichnet die wiederholte Erfahrung zwi-
schen mindestens zwei Personen […] welche gekennzeichnet ist durch 
ein primäres negatives Gebot […] und einem sekundären Gebot des 
Senders, das mit dem ersten Gebot meist auf nonverbalem Weg (Kör-
perhaltung, Gesten, Stimmlage, Handlungen) in Konflikt gerät […], 
sowie einem tertiären negativen Gebot, welches dem Empfänger die 
Räumung des Feldes untersagt (Sender und Empfänger stehen in ei-
nem Abhängigkeitsverhältnis, bspw. Mutter/Kind oder Arbeitgeber/Ar-
beitnehmer).“ (Albert 2015, 10).
tige Tätigkeiten im Rahmen des Nachhaltigkeitsbe-
auftragten (Teilziel 2) sowie der expansiven Bildungs-
konzeption und der Hochschuldidaktik aufgezeigt. 
2. DIDAKTISCHE KONZEPTION
Ausgangspunkt unserer Überlegungen zu der Ge-
staltung eines didaktischen Konzepts waren Evalua-
tionen und schriftliche Arbeiten von Studierenden. In-
nerhalb dieser wurde deutlich, dass Schwierigkeiten 
im Umgang mit Mehrperspektivität bestehen. In die-
sem Sinne nehmen Studierende es als größtmögliche 
Herausforderung wahr, Probleme und Kontexte zu er-
gründen, die keine adäquate Lösung vorgeben bzw. 
intendieren. Der Umgang mit Unsicherheiten, Rekur-
sivität und Paradoxien sowie das Management von 
Widersprüchen im Hinblick auf die wissenschaftlichen 
Konzepte erscheinen dabei als Belastung. Demnach 
gestalteten wir ein didaktisches Konzept, dass aktiv 
auf die Aneignung von Fähigkeiten im Umgang mit 
Nichtwissen und auf das Management von Parado-
xien und Widersprüchlichkeiten zielt. Dabei kam dem 
Studierenden eine aktive Rolle zu. 
Im Fokus der Generierung eines didaktischen Kon-
zepts stand hierbei das „Lernen durch Expansi-
on“. Das der kulturhistorischen Tätigkeitstheorie 
entstammende Lernen durch Expansion nach En-
geström (1987, 1999) zielt unter anderem auf neue 
Tätigkeitssysteme im Sinne neuer Ideen und Hand-
lungen. Es ist gekennzeichnet durch die Konfronta-
tion mit Widersprüchen und deren Auflösung durch 
den Einsatz neuer Instrumente. Dies umfasst das 
Grundverständnis von Expansion als Überschreiten 
bestehender Praktiken, verursacht durch Widersprü-
che. Das Lernen läuft dabei als expansiver Zyklus 
(vgl. Abbildung 1) ab. 
 Abb. 1: Grundlage der expansiven Bildungskonzeption
Auf Grundlage des expansiven Lernzyklus wurde bei 
Breßler (2015) das expansive Lernen als Lernse-
quenzierung eingeführt bzw. interpretiert (vgl. Gagné 
1973,  192) und die Artikulationsstufen der Bildungs-
konzeption (vgl. Herbart 1976, 126) entsprechend 
gestaltet (vgl. Tabelle 1). Dies ermöglichte die Gene-
rierung einer expansiven Bildungskonzeption. 
Abschließend folgten die Gestaltung der methodi-
schen Mittel in den jeweiligen Phasen und die konkre-
te Lernzielformulierung. 
Der Schwerpunkt lag hierbei auf Projektunterricht (vgl. 
Knoll 1988, 508), der sich in Form von Gruppenarbeit 
spezifizierte. Zur Festlegung der Lernziele wendeten 
wir die Taxonomie von Anderson et al. (2001) an. Im 
Besonderen zielten wir mit dem Bildungskonzept auf 
die Lernzielstufe „create“ (vgl. ebenda) und damit auf 
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die Herstellung eines Produktes, die Planung eines 
Procedere und die Entwicklung von Alternativen. 
Durch den Bezug auf ein reales Problem, den Um-
gang der jeweiligen Universität mit ökonomischer, 
ökologischer und sozialer Nachhaltigkeit, wurde im 
Lehr-Lern-Projekt eine reale Situation zentral in den 
Lernstoff eingebaut. Die Studierenden konnten so ihr 
Vorwissen und ihre persönlichen Eindrücke im Hin-
blick auf Nachhaltigkeit einbringen. Sie entdeckten 
entsprechend ihres Vorwissens, ihrer persönlichen 
Erfahrungen und ihrer Lernressourcen Widersprü-
che und bearbeiteten diese. In Summe entstand so 
ein didaktisches Konzept, das in der folgenden Grafik 
visualisiert dargestellt wird (vgl. Breßler/Albert 2015).
Das Geflecht Nachhaltigkeit und damit das zugrun-
deliegende Projekt erlaubte das Ansprechen unter-
schiedlicher beruflicher Zielvorgaben: die Gestal-
tung nachhaltiger Produkte für Werkstoff-Entwickler, 
Designer oder Logistiker, die Umsetzung der Nach-
haltigkeit in Unternehmensleitbildern, Unterneh-
mensstrategien, Energiemanagement etc. für Wirt-
schaftswissenschaftler sowie Materialeffizienz, 
Energieeffizienz und Optimierung betrieblicher Abläu-
fe für Ingenieure.
Tab. 1: Didaktische Interpretation des expansiven Lernens (Breßler 2015, 16) Abb. 2: Expansive Bildungskonzeption im zeitlichen Verlauf (Breßler/Albert 2015)
3. EVALUATION ANHAND DER 
EVALUATIONSOBJEKTE
Wie bereits beschrieben wurde, fokussierten wir uns 
auf zwei Teilziele. Das didaktische Konzept kam da-
bei im Teilziel 1 zum Einsatz. 
Im Rahmen einer Lehrveranstaltung im Wintersemes-
ter 2015/16 nahmen Studierende der Wirtschaftswis-
senschaften und des Wirtschaftsingenieurwesens im 
Bachelorprogramm an dieser expansiven Bildungs-
konzeption teil, welche unter dem Titel „Verantwor-
tungsvolles Handeln und nachhaltiges Handeln öf-
fentlicher Einrichtungen“ stand. Im Besonderen 
wurden hierbei drei thematische Schwerpunkte aus-
gewählt, denen die Studierenden zugelost wurden: 
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1. Nachhaltiges Konsumentenverhalten vs. Her-
stellung in Niedriglohnländern, 
2. Digitales Lesen und App Papercut vs. Ausdru-
cken und Druckervoreinstellungen und 
3. Nachhaltiges Wohnen vs. Nebenkostenpau-
schale. 
So entstanden drei thematisch getrennt agierende 
Gruppen. 
Wir wählten als Evaluationsdesign (vgl. Breßler 2016 
sowie Bank 2000): 
 › Lerntagebücher zur Bewertung der Lernprozesse,
 › Gruppendiskussion innerhalb eines Nachberei-
tungstreffens zur Bewertung des gesamten Lehr-
konzepts,
 › Stimmungsbarometer innerhalb der Lernsituation 
zum aktiven Einwirken,
 › teilnehmende Beobachtung des Dozenten/der Do-
zentin,
 › Hospitation zur Beobachtung der Methodik, der 
Lernziele und des Lernprozesses sowie
 › Projektberichte zur Evaluation des Lernziels.
Aufgrund des Schwerpunkts auf die Lernsequenzie-
rung und Artikulation setzten wir zunächst den Fo-
kus der Evaluation auf die Lernphasen. Im Besonde-
ren zu erwähnen sei hier die thematische Gruppe 3 
(Nachhaltiges Wohnen vs. Nebenkostenpauschale). 
Das Erleben einer Notlage bzw. das Bewusstwerden 
eines Widerspruchs erfolgten nicht. Wir schlussfol-
gerten, dass das Thema nicht im persönlichen Ge-
sichtsfeld der Studierenden vorzufinden war. Sie be-
gannen demnach mit der Analyse und entwickelten 
über die aktualempirische Analyse die Identifikation 
mit der Thematik (Abbildung 3). 
Abb. 3: Evaluierte Lernphasen der Studierenden
Darüber hinaus wurde in allen Gruppen deutlich, dass 
die Phase der Anwendung von neuen Instrumenten 
nicht erreicht wurde und die Reflexion bereits nach 
der Auftaktveranstaltung stattfand.
Dies hatte ebenfalls Einfluss auf die Evaluationser-
gebnisse für die Felder Methodik und Lernziele. Die 
Ergebnisse werden in der folgenden Tabelle darge-
stellt.
Nach Abschluss des Projekts haben wir die drei größ-
ten Herausforderungen im Rahmen der Umsetzung 
der expansiven Bildungskonzeption gefiltert und zu-
sammengefasst: 
Tab. 2: Ergebnisse der Evaluation
Herausforderung 1:
Aufgrund der gewählten Projektmethode orientierte 
sich das didaktische Konzept am selbstgesteuerten 
Lernen und der Rollenzuschreibung des Dozenten/
der Dozentin als Berater_in. Die Studierenden emp-
fanden dies als Herausforderung und versuchten den 
Dozenten/die Dozentin aktiv als Trainer_in/Lehrer_in 
anzusehen. Dementsprechend übernahm der/die Do-
zent_in des Öfteren die Rolle eines Projektleiters/ei-
ner Projektleiterin. Darüber hinaus wurden Implikatio-
nen des Projektmanagements vergegenständlicht.
Herausforderung 2:
Das didaktische Konzept war auf die Lernzielstu-
fe „create“ (vgl. Anderson et al. 2001) ausgelegt. Im 
Übergang von der Lernzielstufe Analyse zur eigenen 
Produktion von Ideen und deren Umsetzung hatten 
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die Studierenden jedoch Schwierigkeiten. Wir emp-
fehlen die Einführung von Kreativitätstechniken in 
das didaktische Konzept sowie die konkretere Ver-
deutlichung im Syllabus. 
Herausforderung 3: 
Wir wählten innerhalb der Thematik drei Unterthemen 
für drei Studierendengruppen. Dabei wurde deutlich, 
dass ein Thema nicht von den Studierenden erlebt 
werden konnte (d.h. nach Herbart 1976 nicht in deren 
Gesichtskreis lag). Die Gruppe hatte hierbei Schwie-
rigkeiten sich den Widerspruch bewusst zu machen. 
Wir haben daraufhin die Untersuchung innerhalb des 
Feldes empfohlen. Für die Zukunft empfehlen wir bei 
der Wahl von Thema und Gruppe den Gesichtskreis 
zu beachten.
4. ABLAUF DES LEHR-LERN-PROJEKTS
Um die gesetzten Ziele des Lehr-Lern-Projekts zu er-
reichen, teilte sich die Arbeitsgemeinschaft in zwei 
verschiedene Projektgruppen, die sich jeweils aus 
Studierenden, Tutor_innen und Dozent_innen zusam-
mensetzten. 
Eine Projektgruppe hatte hierbei die Aufgabe, aus-
gehend von der Analyse der Konstruktion des The-
mas „Nachhaltigkeit in Forschung, Lehre und Admi-
nistration der Professuren und der Verwaltung der 
TU Chemnitz sowie universitärer Interessengruppen“, 
Widersprüche in dieser Thematik zu identifizieren. 
Die Projektgruppe setzte sich dabei aus Master-Stu-
dierenden und einem Dozenten sowie einem Tu-
tor für den Fachbereich „Nachhaltigkeit“ zusammen. 
Die identifizierten Widersprüche stellten im Anschluss 
die Ausgangspunkte für den expansiven Lernprozess 
dar. Im weiteren Verlauf erarbeitete sich diese Grup-
pe das Tätigkeitsystem eines universitären Nachhal-
tigkeitsbeauftragten (Teilziel 2 des Lehr-Lern-Pro-
jekts). 
Die zweite Projektgruppe befasste sich mit der Auf-
bereitung der expansiven Lernform in der Hochschul-
lehre und Durchführung der Evaluation (Teilziel 1 des 
Lehr-Lern-Projekts). Diese Projektgruppe setzte sich 
aus Master-Studierenden, Dozent_innen und einem 
Tutor für den Fachbereich „Methoden der quantitati-
ven Sozialforschung“ zusammen. 
Die Durchführung der expansiven Bildungskonzepti-
on erfolgte im Wintersemester 2015/16 mit Bachelor-
studierenden, die wiederum von Masterstudierenden, 
Hospitant_innen und Dozent_innen beobachtet bzw. 
evaluiert wurden. 
Die nachfolgende Abbildung 4 stellt den Ablauf ver-
einfacht dar.
5. FAZIT UND AUSBLICK
Wie bereits oben dargestellt, adressierten wir mit dem 
Lehr-Lern-Projekt zwei Teilziele. Im Rahmen des Teil-
ziels 1 – der Generierung und Evaluierung einer ex-
pansiven Bildungskonzeption – können wir schluss-
folgern, dass 
 › der Umgang mit Widersprüchlichkeit im Konzept 
berücksichtigt wurde und Studierende diese expli-
zit wahrnahmen.
 › der Umgang mit Mehrperspektivität und damit ein-
hergehend das „Aufbrechen“ von Rezeptwissen 
adressiert wurde und Studierende hierfür sensibili-
siert werden konnten.
 › die Widersprüchlichkeiten innerhalb der Nachhal-
tigkeit von den Studierenden erlebt wurden.
Abb. 4: Verlauf des Lehr-Lern-Projekts 
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Wir können des Weiteren fragen: Wie kann Verän-
derung bzw. der Umgang mit dieser erlernt werden? 
Wie kann Ideenproduktivität gelernt werden? 
Für beide Fragen lässt sich unseres Erachtens das 
vorgestellte didaktische Konzept in den Lösungsraum 
aufnehmen. Die evaluierten Herausforderungen stel-
len des Weiteren einen Handlungsrahmen zur Ver-
feinerung des Konzepts dar. Insbesondere werden 
kommende Konzepte hinsichtlich anzuwendender 
Kreativtechniken weiterentwickelt. 
Teilziel 2: Weiterhin gab es erste Erkenntnisse um 
das Tätigkeitsfeld einer/eines Nachhaltigkeitsbeauf-
tragten an einer Universität zu bestimmen. So wurden 
Aufgabenfelder in Bezug zu nachhaltigen Themen 
und deren Gegensätze an einer Universität identi-
fiziert. Die Aufgabenfelder einer/eines Nachhaltig-
keitsbeauftragten liegen vor allem in der Koordination 
gemeinschaftlicher, ökologisch nachhaltiger Handlun-
gen für eine gemeinsame Zielerreichung, in der Im-
plementierung sowie der Kontrolle und Entwicklung 
nachhaltigen Arbeitens und der Ausrichtung der ge-
samten Unternehmungen unter Berücksichtigung be-
stehender abteilungsübergreifender Ziele.
Die Tätigkeitsfelder einer/eines Nachhaltigkeitsbe-
auftragten, welche sich aus den im Lehr-Lern-Projekt 
analysierten Widersprüchen ergeben, können den 
Handlungsfeldern Papier- und Energieverbrauch, Ar-
beitsverhältnisse und Abhängigkeiten sowie Mobilität 
zugeordnet werden. 
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